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Landeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen
orgen Ausgabe

2mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet. Bezugspreis:
alle: bei Abholung 250 R.M., frei Haus 280 N. M. außerhalb: frei Hans R. M.
h die Poſt: 236 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Austräger,

alten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

Re Techniſche Vothilfe aus dem
at geſtrichen

Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)
ka. Berlin, 2. Oktober.

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat der Reichsminiſter des Jnnern,
erering, den Leiter der Techniſchen Nothilfe in einem Schreiben

1. Oktober wiſſen laſſen, daß die bisher zur Verfügung geſtellten
mittel ab 1. April 1929 nicht mehr ausgezahlt werden. Von
Zeitpunkt ab werden lediglich noch Mittel zur Abwicklung

x Teno bereitgeſtellt. Der vom Reich zur Unterhaltung der Tech-
Nothilfe zur Verfügung geſtellte Betrag beläuft ſich auf rund

L Nillionen Mark.

In Wirtſchaftskreiſen wird darauf hingewieſen, daß
Entziehung von Mitteln zur Aufrechterhaltung der Techniſchen
fe einen unbegreiflichen Akt darſtellt, der geeignet iſt,

27ſie Vordſeefahrt des Graf Zeppelin
heute gegen 10 Uhr über Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
WTVB. Friedrichshafen, 2. Oktober.

Nach einem an das engliſche Luftfahrtminiſterium gerichteten
pruch von Bord des „Graf Zeppelin“ hofft die Schiffs-

ung um 8.30 Uhr engliſcher Zeit die Küſte von Loweſtoft
berühren, um dann wieder Kurs nach Deutſchland zu

nen. Einem ſpäteren Funkſpruch zufolge befand ſich das Schiff
30 Uhr engliſcher Zeit bereits auf der Höhe Har-

ich. Es iſt damit zu rechnen, daß das Luftſchiff am Mittwoch
gen 6 Uhr Hamburg paſſiert und gegen 10 Uhr über Berlin

rſcheint.

(Weitere Nachrichten auf der erſten Seite der Beilage.)

ine der wenigen Garantien für die Sicherheit des Produktions
zeſſes der deutſchen Erzeugung zu vernichten. Nach den bis
rigen Erfahrungen hat man allen Grund, daran zu zweifeln,
b die von Severing betonte Diſziplin ſtets ausreichen wird, um

für die Sicherung der Produktionsmittel nötigen Notſtands-
heiten im Falle eines Ausſtandes zu gewährleiſten. Mit Recht
mn man befürchten, daß der jüngſte Beſchluß Severings noch
r üble und gefährliche Nachwirkungen zeitigen

ird.

Der Beſchluß des Reichsinnenminiſters wird auch in poli-
iſchen Kreiſen eifrig beſprochen. Man fragt ſich vergebens, ob
r Reichsinnenminiſter ſich denn mit den Parteien in Verbin-

dung geſetzt hat, die die Regierung ſtützen und die, wie das
gentrum und die Deutſche Volkspartei bisher immer be
ont haben, daß die Techniſche Nothilfe unbedingt aufrecht zu
halten ſei. Sollte der Beſchluß des Reichsinnenminiſters beſtehen
leiben, ſo ſteht ein parlamentariſcher Jnitiativantrag auf
Viedereinſetzung der Zuſchußmittel in der Höhe von 1 760 000 Mark
in den ordentlichen Etat ſpäteſtens im Frühjahr des nächſten Jahres
zu erwarten, der nicht nur von den Rechtsparteien, ſondern auch von
ſeiten der Wirtſchaftspartei und von Teilen des Zentrums Unter-
füßung finden wird.

Kommuniſtiſche Ethik!
Die Komintern Unterſuchung gegen Thälmann

Telegraphiſche Meldung.)
Kownv, 2. Oktober.

Vie aus Moskau gemeldet wird, hat der Unterſuchungs
aueſchuß der Komintern die Unterſuchung gegen Thälmann ab
Keſchloſſſen. Nicht alle gegen Thälmann erhobenen Be
ſhuldigungen ſollen von dem Ausſchuß als ſtichhaltig anerkannt
worden ſein. Thälmann werde beſchuldigt, die kommuniſtiſche
Ethit nicht beachtet zu haben. Der Spruch werde deshalb nur
auf einen Verweis hinauslaufen, ſowie auf das Verbot der

klleidung verantwortlicher Poſten während einiger Jahre.

Berlin, 2. Oktober.
Nach einer Meldung aus Hamburg iſt der bisherige Sekretär
Kommuniſtiſchen Partei in Bremen, Hermann Oſterloh, auf

anſtimmigen Beſchluß der Bezirksleitung wegen parteiſchädigenden
erhaltens aus der Partei ausgeſchloſſen worden.

P Wegen Meldungen über die Ermordung des Generals
horſki wurden das „Berliner Tagesblatt“, die „Voſſiſche Zeitung“,

e „Hattowitzer Zeitung“ und die „Polonia“ von den polniſchen
en beſchlagnahmt.

(Privilegiert 1703) 225. Jahrgang, Ar. 2334

Mittwoch
3. Oktober 1928

Anzeigenpreis für die 12geſpaltene Millimeterzeile 10 Pf.
Rabatt nach Tarif.
für telefoniſche Aufträge. Geſchäftsſtelle: Halle (Saale). Leipziger Straße 61/62. Fern-
ſprecher: Zentrale 27801 nach 18 Uhr Redaktion 256 09/10. Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12

Losſageder O. V. P. vom Stahlhelm

für Familienanzeigen 6 Pf
Kleine Anzeigen: Wort 3 Pf., Fettdruckzeile 10 Pf. Ohne Gewähr

Die Reichstagsfraktion hält Mitgliedſchaft für unmöglich

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Oktober.

Die Nationalliberale Korreſpondenz, der parteiamtliche Preſſe
dienſt der Deutſchen Volkspartei, meldet: „Der Vorſtand der Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Reichspartei hat ſich in Anweſenheit von
Mitgliedern der Fraktion, die auch dem Stahlhelm angehören, ein-
gehend mit den letzten Vorgängen im Stahlhelm und insbeſondere
ſeinen letzten Kundgebungen beſchäftigt. Die Anweſenden ſind ein-

ſtimmig zu folgender Auffaſſung gelangt:

Die Deutſche Volkspartei hat bisher die überparteilichen Be
ſtrebungen des Stahlhelm mit Sympathie verfolgt und es be
grüßt, daß auch ihre Mitglieder ſich an dieſen Beſtrebungen be
teiligten. Mit den neuerlichen Vorgängen hat ſich der Stahlhelm
indes auf das Gebiet einer von ſeiner früheren Zielſetzung ab

weichenden politiſchen Betätigung begeben. Mit Rückſicht auf
die ſich hieraus mit Notwendigkeit ergebenden Konflikte zwiſchen
Partei und Stahlhelmzugehörigkeit hält es der Vorſtand für politiſch
nicht mehr möglich, daß Mitglieder der Fraktion weiterhin dem
Stahlhelm angehören.

7

In dieſem Beſchluß der Reichstagsfraktion der D. V. P. iſt von
den anderen Parteimitgliedern nichts geſagt. Aber es iſt natürlich
zu erwarten, daß auch der Parteivorſtand zu einem ähnlichen
Beſchluß kommen wird, wenn er die Reichstagsfraktion nicht in eine
peinliche Lage bringen will. Fraglich iſt nur, wie ſich die in Frage
kommenden volksparteilichen Stahlhelmmitglieder nun entſcheiden
werden, wenn ſie vor das „Entweder--Oder“ geſtellt werden. Jn
volksparteilichen Kreiſen ſelbſt gibt man unumwunden zu, daß eine
ganze Reihe dieſer Leute unter Verzicht auf die Mitgliedſchaft
bei der Volkspartei dann eben allein beim Stahlhelm bleiben
wird.

Die Länderkonferenz über Genf
Billigung der Haltung der deutſchen Abordnung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Oktober.

Die Sitzung der Miniſter und Miniſterpräſidenten der Länder
begann heute vormittag um 11 Uhr. An den Beſprechungen nahmen
teil für die Reichsregierung der Reichskanzler Müller und die
Miniſter Curtius, Groener, von Guérard, Hilferding. Schätzel, Koch
und Severing; für das Auswärtige Amt Staatsſekretär von Schu-
bert; ferner die ſtimmvertretenden Stellvertreter der Landesregie-
rungen im Reichsrat; außerdem für Preußen Miniſterpräſident
Braun, für Bayern Miniſterpräſident Held, für Sachſen Miniſter-
präſident Heldt, für Württemberg Dr. Bolz, für Baden Staatspräſi-
dent Dr. Remmele, für Thüringen Dr. Leuthäußer, für Heſſen
Staatspräſident Adelung, für Hamburg Oberbürgermeiſter Dr. Peter
ſen, für Mecklenburg- Schwerin Miniſterpräſident Dr. Schroeder, für
Oldenburg Miniſterpräſident von Finckh, für Braunſchweig der Vor
ſitzende des Staatsminiſteriums, Miniſter Dr. Jaſper, für Anhalt
Miniſterpräſident Deiſt, für Bremen Bürgermeiſter Dr. Donandt,
für Lippe der Vorſitzende des Landespräſidiums, Präſident Drake, für
Lübeck Bürgermeiſter Löwigt, für Mecklenburg-Strelitz Staats
miniſter Freiherr von Reibnitz, für Waldeck Landesdirektor Dr.
Schmieding und für Schaumburg-Lippe der Vorſitzende der Landes-
regierung, Staatsrat Lorenz.

Nach Schluß der Konferenz wurde
teilung herausgegeben, in der es heißt:

An den eingehenden Bericht des Reichskanzlers, der durch Aus-
führungen des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes, von Schu-
bert, für einige Spezialfragen ergänzt wurde, ſchloß ſich eine Aus

ſprache. Sie ergab völlige Uebereinſtimmung in der
Auffaſſung über die Haltung der deutſchen Abordnung in Genf, die
einmütige Billigung fand.

eine amtliche Mit-

n.

Länderbeſprechung über Rechtsangleichung

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka, Berlin, 2. Oktober.

Auf Grund einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſtes verhandelte man während der am 28. und 29. September in
Dresden auf Einladung der ſächſiſchen Juſtizverwaltung ſtattge-
fundenen Konferen z von Vertretern der Juſtizverwaltungen ein
ſchließlich Danzigs, Oeſterreichs und des Saargebietes u. a. auch über
die Frage, ob es möglich wäre, auf dem Gebiet der Juſtizverwaltung
im Wege freiwilliger Uebereinkunft zu einer An gleichung zu
kommen. Nach der gleichen Quelle ſoll die einhellige Anſicht dahin
gegangen ſein, daß trotz der unleugbar großen Schwierigkeiten be-
ſchleunigt ein Verſuch in Richtung der Angleichung unternommen

werden müſſe. Ein kleinerer Ausſchuß iſt beauftragt worden,
alsbald das für die Angleichung in Frage kommende Material zu
ſammeln und Vorſchläge darüber auszuarbeiten, wie der Cedanke!

der Verwaltungs- und Rechtsangleichung in naher Zukunft ver
wirklicht werden könne.

Das Zentrum regierungsmüde?

Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 2. Oktober.

In politiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich mit der geſtrigen Ver
ſammlung der Zentrumspartei für den Bezirk Hildesheim,
auf der der Generalſekretär der Hannoverſchen Zentrumspartei,
Dr, Kannengießer, über die politiſche Lage berichtete.
ſprach' über die Zuſammenſetzungen der gegenwärtigen Reichsregie
rung und vertrat unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung
den Standpunkt, daß die Sozialdemokratie, die bisher Oppoſitions-
politik getrieben habe, für die nächſte Zukunft die Verantwortung
tragen müſſe. Die Zentrumspartei, die ſeit Jahren immer wieder
die ſchwere Laſt der Regierung getragen habe, könne auch einmal in

der Oppoſition bleiben.
Jm Hinblick auf die bevorſtehenden ſchwierigen Verhandlungen

über die Herſtellung einer Großen Koalition ſind ſolche
Aeußerungen eines führenden Zentrumsfunktionärs nicht uninter-
eſſant. Beſondere Bedeutung gewinnen ſie noch, falls man ſie mit
der Rede vergleicht, die Reichskanzler a. D. Mar x in Magdeburg
gehalten hat, und die ſich in ähnlicher Richtung bewegte.

Das nene ſchwediſche Kabinett gebildet

(bungyo z P ligdvabv a 2
Stockholm, 2. Oktober.

Das neue ſchwediſche Kabinett iſt am Montag gebildet worden
und wird am Dienstag vom König ernannt werden. Es handelt
ſich um eine gemäßigte Rechtsregierung. Miniſterpräſident
iſt der frühere Miniſterpräſident Lindman, Außenminiſter der
Univerſitätskanzler Ernſt Trygger, der ebenfalls ſchon einmal
das Amt des Miniſterpräſidenten bekleidet hat.

Dem neuen Kabinett gehören ferner an: Juſtizminiſter Bürger
meiſter Bißmark, Kriegsminiſter Oberſtleutnant Malmberg, Jnnen-
miniſter Landesgouverneur Lybeck, Finanzminiſter Profeſſor Wohlin,
Kultusminiſter Profeſſor Lindskog, Handelsminiſter Lundvik, Ver-
kehrsminiſter Oberrichter Borell und Landwirtſchaftsminiſter
Johanßon.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch hat die Juſtizminiſter der Länder
zum 24. Oktober zu einer Beſprechung nach Berlin eingeladen,
bei der u. a. die Frage der einheitlichen Ausbildung der Referen-
dare im ganzen Reich und Fragen der Strafprozeßreform
erörtert werden ſollen.

Rach einer Meldung aus Johannesburg ſoll die Rückgabe
der Veſitzungen des ehemaligen deutſchen Kaiſers in Südafrika un
verzüglich erfolgen

Er



Pfeiſende Lautſprecher
(Stimmungsbild aus dem Landtag.)

ka. Berlin, 2. Oktober.

Programmäßig trat heute nachmittag der Preußiſche Landtag
nach den Sommerferien zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, um ſich
mit der auf der ung der heutigen Beratung ſtehenden
Entſcheidung über den Zeitpunkt für die Kommunalwahlen zu be-
ſchäftigen. Der Aelteſtenrat hatte eine Einigung nicht er-
zielen können, da die Sozialdemokraten an einer gleich-
zeitigen Wahl für die Kommunen, Kreiſe und Provinzen feſt
hielten. Demgegenüber trat die Mehrheit für Kommunalwahlen
am 2. Dezember und Verſchiebung der übrigen Wahlen in
das nächſte Jahr ein.

Jm übrigen fehlte es dem Hauſe vorläufig an Beratungs
ſtoff, wenn man von den größeren Vorlagen wie Umgemeindungs-
geſetz im Weſten, Reformwerk der kommunalen Verwaltung in
Preußen und Städtebaugeſetz abſieht. Die Vorarbeiten für das

dürften ſich bis zum Dezember hinziehen.
Ebenſo iſt abzuſehen, wann die Regierung die ſeinerzeit
vom zuſtändigen Riniſter in Ausſicht geſtellte neue Vorlage über die
Kommunalreform bringen wird, ebenſowenig wie etwas
Poſitives über die neue Vorlage im Hinblick auf das Städtebau
geſetz feſtſteht. In der zweiten Hälfte des Dezember wird erſt der
neue preußiſche Etat dem L.ndtag vorliegen, um dann vor

in den Hauptausſchuß geſchickt zu werden. Alles in
allem iſt alſo mit dem Beginn der eigentlichen parlamentariſchen
Arbeit erſt im neuen Jahre zu rechnen, wie auch für den
Oktober nur wenige Sitzungstage vorgeſehen ſind.

Um auch etwas zur allgemeinen Beluſtigung beizutragen,
hat der Landtag eine neue Einrichtung zur Beruhigung der
Kommuniſten erfunden, indem man auf dem Platz des Landtags
präſidenten, auf der Rednertribüne ſowie auf dem Platz des
Miniſterpräſidenten zur Haltung von Reden im Radio Mikrophone
aufgeſtellt hat. Die Regulierung der Lautſprecher beſorgt der
Präſident, der dadurch die Möglichkeit hat, durch die Worte der be

treffenden Redner kommuniſtiſche Zwiſchenrufe übertönen zu
laſſen. Zur Uebertrumpfung von kommuniſtiſchen Pfeif
konzerten beſteht eine Vorrichtung, durch die der Präſident auch die
Lautſprecher zum Pfeifen bringen kann. Jn den Wandel
hallen des Landtages wurde in Verbindung mit dieſen Neuein
richtungen vorgeſchlagen, man möge demnächſt noch eine Anlage zur
Vernebelung des Sitzungsſaales verwenden, um ſo auch gegen
Ueberfälle der Kommuniſten gerüſtet zu ſein.

Der Verlauf der Ausſprache
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 2. Oktober.
Der Preußiſche Landtag nahm heute nachmittag ſeine

Sitzungen wieder auf. Das Haus wandte ſich nach Ablehnung
einiger kommuniſtiſcher Anträge der erſten Beratung des Geſetzent-
wurfes über die Feſtſetzung der Wahlen zu den Provinziallandtagen,
den Kommunalvertretungen und den Kreistagen zu.

Haas (Soz.) lehnte eine Hinausſchiebung der Kommunalwahlen
über den 32. r ab, da die heutige Zuſammenſetzung der Ge
meindevertretungen nicht mehr dem Willen der Wähler entſpreche.

Dr. von Kries (Dul.) äußerte ſchwere Bedenken gegen die
Vorlage, zumal die Wahlperioden der Provinziallandtage und Kreis
tage um ein Viertel gekürzt werden ſollen. Die Deutſchnatio
nalen ſeien der Meinung, daß man Wahlen zu den Gemeindever
tretungen nach den bisherigen geſetzlichen Vorſchriften, alſo i m
nächſten November, durchführen ſolle.

Der Tanz unſerer Vorfahren

Wenn man von alten Bauerntängzen ſpricht, dann meint man die
Tängze, die unſere Voreltern vor mehreren Jahrhunderten tanzten.
Sie ſind mit der Zeit aus der Mode gekommen. Neue Tänge haben
die Tanzdielen erobert. Von denen, die ſie getanzt haben, leben nur
noch ſehr wenige, und dieſe kennen ſie höchſtens auch nur durch Er
zählungen. Die Heimatbewegung verſucht, manche alte Tänze wieder
aufleben zu laſſen. Auf dem Lande hat man auch jetzt noch mehr
Sinn für Mthergebrachtes.

In den alten Bauerhäuſern war in der Diele ſtets ein Tangz
boden vorhanden. Die Stallungen für das Vieh, für Pferde,
Rinder und Schweine, befanden ſich an ihrer Längsſeite. Von der
Dieele aus wurde das Vieh gefüttert und ausgetrieben. Jm Winter
wurde die große Diele zum Dreſchen benutzt. Jhr Boden beſtand
aus geſtampftem Lehm oder Mörtel, manchmal auch aus ſauber
gelegten Sandſteinplatten. Fein ſäuberlich wurde die Diele mit
dem Beſen gekehrt, war es nötig, auch mit der Schaufel gereinigt,
um ſo eine gute Tangfläche zu bekommen. Es gab auf dem Lande
vor mehreren hundert Jahren nur wenig Tangfeſtlichkeiten. Ernte-
und Familienfeſte, beſonders Hochzeiten, wurden in der Diele ge
feiert. Auch Sonntags benutzte die Jugend zu fröhlicher und un
gebundener Duſt die Diele.

Muſik gab es auch. Die Ziehharmonika, die das Jnſtrument
des Landmannes war, ſpielte dabei eine wichtige Rolle. Es gab
auf dem Lande immer eine Reihe von Leuten, die dieſes Jnſtrument
meiſterhaft zu ſpielen verſtanden und die Melodie, ſoweit ſie ihnen
bekannt war, zu jedem Tanz und Geſang zu Gehör bringen konnten.
So war der Ziehharmonika Spieler eine wichtige Perſönlichkeit, der
bei keiner Feſtlichkeit fehlen durfte, hauptſächlich wenn es ſich darum
handelte, bei keinen Feiern aufzuſpielen. Bei größeren Feſten,
z. B. Erntefeſten oder Richtefeſten, großen Hochzeiten uſw., hatte
man mehrere Muſikanten. Die es ſich erlauben konnten, beſtellten
ſich ſechs bis acht Mann, von denen der eine das Horn, der andere
die Geige, der dritte die Karinette handhabte. Ohne Noten, nur
nach Gehör, kbangen die Jnſtrumente doch harmoniſch zuſammen und
lockten Jung und Alt zum Tanz. Die Muſikanten ſaßen oftmals
in den Viehſtällen oder draußen auf dem Hof und fiedelten luſtig
drauf los und blieſen, was ihre Lunge hergab. Durch Text und Me
lodien ſind uns einige Volkstänze erhalten geblieben. Jhr Wortlaut
iſt ungeziert und urwüchſig, aber auch humorvoll und gemütlich.
Selbſtverſtändlich wurden die Texte mitgeſungen. Das trug zur

Um den Zeitpunkt der Kommunalwahlen
Wiederaufnahme der Verhandlungen des Preußiſchen Landtages

Herold (Ztr.) vertrat in einer Erklärung ſeiner Fraktion die
Auffaſſung, daß die Wahlen zu den Kreistagen und die Provinzial
landtagswahlen nicht gemeinſam mit den Wahlen zu den Gemein
den ſtattfinden dürfen.

von Eyners (D. V. P.) behält ſich für ſeine Partei die Stellung-
nahme vor. Für eine Zuſammenlegung ſämtlicher Wahlen ließen
ſich gute Gründe anführen, da es nicht gut ſei, die Wählerſchaft vor
immer neue Wahlen zu ſtellen.

Falk (Dem trat dafür ein,
nächſten Jahre ſtattfinden.

Innenminiſter Severing
erklärte, es ſei der Wunſch auch vieler Mitglieder des Hauſes ge
weſen, nicht ſo oft zu wählen, wenn große Parteien jetzt anderer
Meinung ſeien. ſo werde er ſich damit abfinden müſſen. Die Land
gemeinden und Stadtverordnetenwahlen müßten aber am 2. De
zember ſtattfinden Der Miniſter kündigte weiter
einer Umgemeindungsvorlage für den Regierungsbezirk
Düſſeldor) und Teile des Regierungsbezirkes Arnsberg und

daß alle Neuwahlen erſt im

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 2. Oktober.

Die japaniſche Regierung hat, wie in
politiſchen Kreiſen in Tokio verlautet, in London und Paris Vor
ſtellungen erhoben, um im Hinblick auf die anhaltende Er
örterung des engliſch- franzöſiſchen Flottenkompromiſſes und die
dadurch entſtandene Beunruhigung eine Veröffentlichung
des Abkommens zu erwirken. Eine Antwort ſcheint die japaniſche
Regierung bisher noch nicht erhalten zu haben.

Rom, 2. Oktober.

Die amerikaniſche Note an Frankreich und England wegen des
Flottenabkommens wird in hieſigen politiſchen Kreiſen lebhaft be
ſprochen. Nach der kategoriſchen Ablehnung, die das
engliſch franzöſiſche Flottenabkommen hier allenthalben gefunden
hat, iſt die Genugtuung über die klare Sprache der Amerikaner
groß. Die Note wird darüber hinaus aber auch als eine geeignete
Grundlage für die Fortſetzung der internationalen Ausſprache
über die Frage der Abrüſtung zur See angeſehen. Der amerika-
niſche Standpunkt, nach dem ſich die Abrüſtung auf alle Klaſſen
von Kriegsſchiffen zu beziehen habe, entſpricht durchaus den
Wünſchen Jtaliens, das die Beſtimmung über die Schiffsklaſſen
jedem einzelnen Lande ſelbſt überlaſſen ſehen will. Von dieſen
mehr techniſchen Fragen abgeſehen, wird die amerikaniſche Note
auch in politiſcher Hinſicht lebhaft begrüßt.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. Oktober.

Wie der Newhyorker Korreſpondent des „Daily Chronicle“ be
richtet, hat die franzöſiſche Regierung der amerikaniſchen Botſchaft

Erhöhung der Feſtſtimmung und Fröhlichkeit bei. Fehlten die Mu
ſikanten, ſo ſang man die Tänze einfach und drehte ſich nach dem
Geſange.

Die Tänze hatten auch ihre Bezeichnungen, wie „Der Berliner“,
„Der Ländler“, „Kreuzpolka“, „Sinnige“, „Der Luſtige“ u. a. Der
Anfang ihrer Texte gab bei anderen auch den Namen ab; ſo hatte
der eine Tanz z. B. die Bezeichnung „Vater und Motter“, der andere
„Kum tau mi“ uſw.

Die älteſten Tänze ſind wohl die ſoſenannten Totentänze. Um
Mitternacht, ſo meinte der Volksglaube, da tanzen die Toten ihren
Reigen. Dieſer Reigen wird nachgeahmt. Er iſt eine primttive
Form der Bußpredigt. Er ſoll die Zuhörer mahnen an den Tod.
Gern wird eine Unterredung zwiſchen Menſch und Tod in den Tanz
mit hineingeflochten. Die Perſonifikation des Todes ſteht im engſten
Zuſammenhang mit den vielen Stellen der Heiligen Schrift, auch
mit der ganzen Gebets und Betrachtungsweiſe des Mittelalters.
Zur Verbreitung dieſer TotentanzJdee werden die Kaufleute, die
Mönche, Studenten und das fahrende Volk, wohl auch die Pilger,
die aller Herren Länder durchzogen, beigetragen haben. Die eigent
liche Wurzel dieſes geſpenſterhaften Totentanges verliert ſich im
Dunkel der Volksfage, des Volksglaubens und des Aberglaubens.
Wer den Totentanz geſchaffen, gedichtet und zum erſten Male ge
tanzt hat, bleibt wohl für immer verborgen. Aus dem gangen Volke
heraus werden die Lieder und Bilder des Totentanzes erwachſen ſein,
trug doch die Zeit den Totenkeim in ſich, denn nur ſo konnte ſie zu
einer ſolchen Verherrlichung des Todes gelangen. Die Muyſtik hat
auch viel dazu beigetragen, dieſen Gedanken in die Wirklichkeit um
zuſetzen. Es war eine Sehnſucht unter den Menſchen nach der
Ewigkeit. Man wollte eindringen in die Geheimniſſe des Todes,
wollte ſich ein Bild formen vom Weſen der Geſtorbenen. So hat
man in der Chriſtenheit die Kreuzigung realiſtiſch, aber auch er
ſchütternd wie niemals zuvor, dargeſtellt, um die Wende des 15. Jahr
hunderts. Die Paſſionsbilder, die zu Tauſenden und Abertauſenden
damals durch das Volk liefen, ſchildern das Leiden und Sterben
Chriſti in grellen, keine Schrecken ſcheuenden Bildern. Die Schergen
waren grauſam, ihre Grauſamkeit überſtieg jedes Maß bei der
Hinrichtung der Verurteilten. Ausgemalt wird alles bis aufs
Kußerſte. Auf den Dächern hocken teufliſche Fratzen, und Drachen
und Dämonen durcheilen und durchfliegen die Luft und irrlichtern
geſpenſterhaft durch die ſchreckensvolle Nacht. Der Satan brüllt
ſchauerlich über die weite Bühne aller Myſterienſpiele. Krieg, Peſt,
Hungersnot wird mit grauſamer Deutlichkeit gezeichnet. Das Ende
iſt der Totentanz. Er dient zugleich als Selbſtbekämpfung religiöſer
Furcht, die das Volk zu jener Zeit erfüllte H. G.

Münſter an. Die Umgemeindungen im Weſten ſeien übrigens reiche ſchriftliche und telegraphiſchen Glückwünſche eingelaufen,

Japan fordert Veröffentlichung des Flottenabkomme

erſt der Anfang von Umgemeindungen in ganz Preußen z
leiſtungsfähiger Gemeinden.,

Die Vorlage wurde darauf dem Gemeindeausſqhe
überwieſen.

Bei der zweiten Beratung des Geſetzentwurfes über Ber
ſtellung weiterer Staatsmittel zur Wiederinſtandſetzung und Je
beſſerung ſtaatlicher Hafenanlagen ſprach Kichhöf
(Dnat.) ſeine Befriedigung darüber aus, daß die Wünſche
Fiſcher im Oſten verwirklicht werden ſollen. Die Fiſcher
werde durch die vorgeſehenen Maßnahmen hoffentlich einen neue
Aufſchwung nehmen. Ueber die Vorlage hinaus forderte
Redner allgemeine Fürſorgemaßnahmen für
Fiſcherei in der Oſtſee, insbeſondere den Abſchluß einer Verein
barung mit den Oſtſee-Randſtaaten über eine Schon zeit
Plattfiſche.

Nach weiterer kurzer Ausſprache wurde die Vorlage in zwei
und dritter Beratung angenommen. Gegen 5—,30 Uhr vertag
ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.
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Grunde nich
Reichspräſident von Hindenburg hat, wie das ſchon in frühe Mk r ner Bevölker

Jahren der Fall war, Berlin an ſeinem Geburtstag verlaſſen, 4
die Vorlegung allen Feiern zu ent gehen. Er weilt heute in der Schor u

e ders über dheide. Empfänge und offizielle Gratulationscouren finden Schleg
überhaupt nicht ſtatt. Nur im Reichspräſidentenpalais ſind Se m Fluge h
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f Zeppelin“

Petter übe
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Genugtnung in Rom über die amerikaniſche Note r
in Paris den geſamten Schriftwechſel mit Großbritannien über d ab, wo
Frage der Rüſtungsbegrenzung übergeben Hierin ſollen, de zu beabſich
„New York Times“ zufolge, Anregungen enthalten fein, die den gür den mor

gutunterrichteten der amerikaniſchen Note teilweiſe nahe kommen. Jn Paar Oſten und
hoffe man, daß die amerikaniſche Regierung den Schriftwechſel tend beſſ
geeignete Grundlage für neue Beſprechungen anſehen weſen Rücken
Gleichzeitig bereite man ſich offenbar in Paris darauf vor, e böig und v
Vermittler zwiſchen Waſhington und London zu verhandeh aber die W

wird.

t we
Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ hör
beſtätigt es ſich, daß die engliſche und franzöſiſche Regieru
den auf das Flottenkompromiß bezüglichen ſchriftlichen Meinung
aoustauſch und den Text des Abkommens ſelbſt der amerikaniſch
Regierung übermitte!? haben. Das Blatt ſieht darin eing
erſten Schritt für eine ſpätere Veröffentlichung des Geſam
ſchriftwechſels und des Geſamtabkommens. Jm Gegenſatz zu de
in Paris veröffentlichten Gerüchten wird in engliſchen offiziele
Kreiſen betont, daß der nach Waſhington übermittelte Schriftwech
auch die engliſchen Zugeſtändniſſe in der Frage der militäriſche
Reſerven enthält.

zur großen
Rittelrhein
t das hie
ſeinem Flu
der Stadt

In, weiter.„e,,,,-
Druck und Verlag von Otto Thiele. auer, die

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk. auf den U
Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für Lokales, Fe unden.und Unterhaltung: Harry Erwin Wei für Volkswirtſchaft: i.

Dr. Rudolf Schroth; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doerin
r den Provinzteil: Dr. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul

ämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: 12--13 Uhr. Bexline
Schriftkleitung:. Berlin W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred S

ames. Für unverlangt eingehende Manuſkripte wird keine Gewähr üb:
nommen; Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.
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Von deufschen Hochschulen
Hamburg.

Der Oberarzt der Nervenabteilung am Allgemeinen Kranken
hauſe St. Georg in Hamburg Dr. med. Ernſt Trömner
zum Profeſſor ernannt worden. Trömner iſt Verfaſſer einer lange
Reihe von Arbeiten aus dem Gebieten der Neurologie, Pſychiatrie
und Pſychologie. Jn Buchform erſchienen „Die Neuraſthenie“ 1907
„Hypnotismus und Suggeſtion“ 1904 (4. Auflage), Das Problen
des Schlafs“ 1912. Gebürtig aus Meerane (Sachſen), oblag Trömnet
dem Studium der Medizin in Leipzig, München und Kiel und war
Aſſiſtent bei Binswanger, Rieger, Kraeplin und Jolly. 10918 ließ e
ſich als Neurologe in Hamburg nieder, drei Jahre ſpäter wurde et
Oberarzt am Krankenhaus St. Georg. Dr. Trömner iſt Erfindet
verſchiedener neurologiſcher Unterſuchungsinſtrumente.

Prag.
Der a. o. Profeſſor für vergleichende indogermaniſche Spradh-

wiſſenſchaft an der deutſchen Univerſität in Prag Dr. Friedrid
Slotty iſt zum ordentlichen Profeſſor dieſes Faches ebenda er
nannt worden. Slottys Arbeitsgebiet iſt vergleichende Syntax,
Volksſprache und Dialekte und neuerdings die alte Sprache de
Mittelmeerländer. Gebürtig aus Brieg in Preuß.Schleſien, ſtudiert
Slotty in Greifswald, Breslau, Jena und Berlin, beſonders al
Schüler Delbrücks, und beſtand in Jena das Staats und Doktor
examen. Von 1907 bis 1912 war Slotty im höheren Schuldienſt i
Frankfurt (Oder) und in Potsdam tätig, ſetzte dann ſeine Studien
in Jena bei B. Delbrück beſonders auf dem Gebiete der vergleichen
den indogermaniſchen Syntax fort und habilitierte ſich 1914 an de
dortigen Univerſität für vergleichende Sprachwiſſenſchaft. Dort er
hielt er 1919 die Ernennung zum a. o. Profeſſor und übernahm bie
Jahre ſpäter den Lehrſtuhl der vergleichenden indoeuropäiſche
Sprachwiſſenſchaft an der deutſchen Univerſität in Prag als Nach
folger von R. Trautmann.

Wien.
Den Privbatdozenten in der mediziniſchen Fakultät der Uni

verſität Wien Dr. med. Ernſt Krombholz (Hygiene), Leitet
der Abteilung für Hygiene an der Allg. unterſuchungsanftalt für
Lebensmittel, Dr. med. et phil. Max Eugling (Eygiene
Dr. med. Anton Prieſel (Patholog. Anatomie), Proſektor an der
Krankenanſtalt Rudolfſtiftung, Dr. med. Hermann K. Barrer
ſche en (Angew. Medizin Chemie und Dr. med. Anton Wer
gartner (Gerichtliche Medigin) iſt der Titel eines außerordenß-
lichen Profeſſors verliehen worden.
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aber die Wolkendecke wird ſich aufteilen, ſo daß die Sicht beſſer

hleife über der Jnnenſtadt.

i die Stadt Nym wegen überflogen und von hier aus, dem
uf des Waal folgend, Kurs nach Weſten in Richtung Rotter

t

BVliek in vie Welt za
Warum „Zeppelin“ nicht nach Berlin flog

MNe niedrige Wollendecke machte den Flug unmöglich

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Oktober.

Pährend in Süddeutſchland heute morgen prachtvolles, für den
des „Grafen Zeppelin außerordentlich günſtiges Wetter

hte, ließen die dichten einförmigen, niedrig hängenden Wolken
Berlin und ſeine Umgebung einen Flug nach Berlin ſchon aus
Grunde nicht ratſam erſcheinen,
ner Bevölkerung gar nicht hätte geſehen werden
nen. Außerdem wäre aber auch die Sicht für das Luftſchiff,
ers über dem deutſchen Mittelgebirge, ſehr ſchlecht geweſen.

Die Schlechtwetterzone, in die „Graf Zeppelin“ auf
n Fluge hineingeraten iſt, begann ſchon an der Main-

je, wo ſtarke Bewölkung und vielfach Regen herrſchte. Während
deutſchland heute ſchwache Winde zu verzeichnen hatte, waren
ich der Mainlinien ziemlich ſtarke Weſtwinde anzutreffen. Auch
rdoeutfehland iſt es heute trübe und regneriſch. Daß nun

f Zeppelin“ ſeinen Kurs nach Holland nabm, liegt daran, daß
Vetter über Holland bedeutend beſſer iſt als in
deutſchland. Es regnet nicht, und teilweiſe hat ſich der Himmel
aufgeheitert. Die Winde kommen aus Nordweſten undiemkich friſch. Erheblich nehmen ſie dagegen über dem
l ab, wo das Wetter gleichfalls für den nach der engliſchen

zu beabſichtigten Flug ziemlich günſtig iſt.
Für den morgen in Ausſicht genommenen Kurs des Luftſchiffes
Oſten und nach Berlin erſcheinen die Wetterausſichten be
tend beſſer als heute. Teilweiſe wird das Luftſchiff
en Rücken wind haben. Das Wetter wird hier und da zwar
böig und verſchiedentlich auch von Graupenſchauern begleitet

wird.

er weitere Weg des Luftſchiffes
Telegraphiſche Meldung.)

Koblenz, 2. Oktober.
zur großen Ueberraſchung der Einwohnerſchaft von Koblenz und
Rittelrheingebietes überflog „Graf Zeppelin“ auf ſeiner
das hieſige Gebiet. Das Luftſchiff kam um 13.55 Uhr
ſeinem Fluge über den Taunus in Koblenz in Sicht, kreuzte
der Stadt und fuhr in nordweſtlicher Richtung, offenbar nach

ln, weiter. Um 14.05 Uhr war das Luftſchiff den Blicken der
zuer, die in begeiſterte Zurufe ausgebrochen waren
auf den Ufern und Straßen dem Luftſchiff zuwinkten,
punden.

In Köln läntete die Kaiſerglocke
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 2. Oktober.

das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf um 15.15 Uhr über
Stadt Köln ein und flog um 15.80 Uhr eine zweite große

Zu Ehren des Luftſchiffes läutete im
die Kaiſerglocke.

Ueber holländiſchem Gebiet

Telegraphiſche Meldung.)
V. T. B Rymwegen, 2. Oktober. Das deutſche Luftſchiff „Grag
Fraf Zeppelin“ hat um 6.10 Uhr holländ. Zeit (5.50 deutſcher

m genommen. Um 7.20 Uhr holländiſcher Zeit (7 Uhr deutſcher
it) hat das Luftſchiff dann Rotterdam überflogen und die
hrt in nördlicher Richtung, wahrſcheinlich nach Amſterdam,
geſetzt. Das Luftſchiff flog ziemlich niedrig und war trotz der
tretenden Dunkelheit deutlich ſichtbar.

Während der Nacht über der Oſſſee
Telegraphiſche Meldung.)

W. T. B. Friedrichshafen, 2. Oktober.

weil das Luftſchiff von der

Raubmörders Hein,

nommen.

der Nardſee befindet. Ein genauer Standort iſt nicht an
gegeben. Das Luftſchiff wird ſich vorausſichtlich die ganze Nacht
hindurch über der Nordſee aufhalten, um einen Teil der Beſatzung
für die Ogeanfahrt mit dem See- und Schiffsbetrieb
während der Nacht bekanntzumachen, wie z. B. mit Leuchtfeuern,
Blinkzeichen und anderen Signalen.

Die Verbindung mit Friedrichshafen

Telegraphiſche Meldung.)
W. T. B. Friedrichshafen, 2. Oktober.

Auch hier liegen den ganzen Tag über nur ſpärliche
Nachrichten vom Luftſchiff vor, ſo daß die Werft ſelbſt über den
jeweiligen Standort häufig nur durch die WTB.- Depeſchen unter
richtet wurde. Jn den Nachmittagsſtunden, als ſich das Luftſchiff
der Nordſee näherte, unterlag der Funkverkehr erheblichen
Störungen, die von den Schiffs- und Küſtenſendern aus
gingen.

15 Jahre Zuchthaus für Larm
Der Komplize Heins geſtändig.

Telegraphiſche Meldung.)
Weimar, 2. Oktober.

Die Verhandlung im Prozeß gegen Larm, den Komplizen des

hat einen ſehr ruhigen Verlauf ge-
Larm blieb geſtändig und hat nur Wert darauf gelegt,

daß ſein Genoſſe Salzmann zugeben mußte, bei der Beuteverteilung
nicht übervorteilt worden zu ſein. Der Staatsanwalt hob
herver, daß ſich der Staat, wenn er beſtehen wolle, gegen Spreng-
ſtoffattentate und gegen ſolche Leute mit Energie wenden müſſe, die

mit der Waffe gegen Menſchen vorgehen. Die Zuſammenfaſſung
der Einzelfälle ergab an Strafen, wobei meiſt auf das Mindeſt-

bei Larm rund 50 Jahre Zuchthaus, die in
15 Jahre Zuchthaus zuſammengezogen wurden. Bei Salz-
mann ergaben ſich 11 Jahre Zuchthaus, wobei 5 Jahre auf
die Beteiligung am Poſtraub in Kloſter Lausnitz entfallen.

maß gegangen wurde,

NVotſtandsarbeiten werden verrichtet.

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau 2. Oktober.

Der Streik im niederſchleſiſchen Bergbaurevier iſt heute morgen
ausgebrochen. 27 000 Bergarbeiter haben im Walden-
burger und Neuroder Revier die Arbeit niedergelegt. Die
Notſtandsarbeiten werden verrichtet, allerdings nur von der von den

Gewerkſchaften zugeſtandenen geringen Arbeiterzahl. Zu Zwiſchen-
fällen iſt es bisher nicht gekommen.

Schwere Sturmſchäden an der belgiſchen Küſte

Telegraphiſche Meldung.)
Brüſſel, 2. Oktober.

Die belgiſche Küſte wurde von einem ſchweren
Sturm heimgeſucht, der großen Schaden anrichtete. Jn
Zeebrügge wurden die Strandbefeſtigungen ſchwer beſchädigt. Jn
Nieuport wurde ein proviſoriſcher Schleuſenpfeiler fortgeſchwemmt.
Dadurch entſtand eine Breſche von 40 Meter Breite, ſo daß das
Waſſer ungehindert eindringen konnte. Weite Strecken
Landes wurden unter Waſſer geſetzt. Zahlreiche Bauerngehöfte ſind
von jedem Verkehr abgeſchnitten. Viel Vieh iſt ertrunken. Mehrere

Die Funkſtation der Werft hat um 7.30 Uhr abends einen
unkſpruch erhalten, wonach der „Graf Zeppelin“ ſich über

Kompagnien Soldaten ſind entſandt worden, um den Schaden auszu
beſſern. Jhre Bemühungen waren bisher ver geblich.

Streik im niederſchleſiſchen Bergbau

zur Halleſchen Zeitung
3. Oktober 1928

Prenß. Südd. Klaſſenlotterie
Ziehung 1. Klaſſe 32./258. Lotterie am 19

und 20. Oktober. Los M. 3
Coſe noch vorrätig.
Staatl. Lott.-Einn. v. re a. S.her 23. Poftſch. Erfurt 201 75.

wiepeälliarpfen

Se

Prof. Ianders höhere Privatsebule

Friedrichstr. 24 Fernruf 289 78
Vorschule bis Obersekunda inkl.

Kleine Klassen aller Schulgattungen
Aufnahme erfolgt jetzt

Spreohstunden vormittags und nach-
mittags bis 6 Uhr

Abend- Kurse
seit 1918 der Anstalt angeghedoert,

besonders für Beru Le
zur Vorbereitung für Reichsverbands-
prüfung (früher Einj.-Freiw.), Ober-
sekunda- und Prima-Reife u. Abitur.

ſchnellwüchſig
von der Landw. Kammer aner-

kannte Zucht, empfiehlt zur Herbſt
lieferung

Teichwirtſchaft Frauenhain

bei Großenhain i. Sachſen.

Or. Harangs Höhore
Robert-Franzring 1 Fernruf 211 15.

M STAAD
Fremdenheim-Pens. „Alpenblick“
Karl Schmid.

5 Minuten vom neuerbauten
Strandbad, neu einger. vorn.Familien- Heim m. her richem

Fernblick auf See u. Alpen-
kette. ff. Küehe. Cafe-
Restaurant. Garagen. Pen-

en und Verlauf
dem 5. und 6. Sttober 1928, von
9 Uhr an findet in unſerem und
büro hier, Güterſchuppen Ein
gen Raffinerieſtraße öffentlicheeher z Zur dere en

gions en, u. a. am Freitag ab 1h Nigen er ahrräder gegen ſofortige Barbeten. 8 ung ſtatt.
Reichsbahndirektion.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief

heute im 48. Lebensjahr, nach tödlichem Sturz mit dem
Pferde, mein über alles geliebter Mann, unser treu-
sorgender guter Vater und Grobvater

Frich enden
Rittergutsbesitzer auf Seeburg, Wormsleben

und Hedersleben

Major der Reserve im Ulanenregiment
„Hennigs von Treffenfeld (Altm. Nr. 16).

Seeburg, den 1. Oktober 1928.

In tiefer Trauer:

Margarete Wendenburg, geb. von Barby
Olly von Krosigk, geb. Wendenbürg
Karl Gustav Wendenburg
Hans-Joachim Wendenburg
Wolf- Dietrich Wendenburg
Friedrich Wilhelm Wendenburg
Berndt- Albrecht Wendenburg
Fritz von Krosigk, Poplitz
Jürgen-Vollrath und
Buko Von Krosigk

als Enkel.

Die Beisetzung findet am Ponnerstag, dem 4. Oktober, naeh-
mittags 3 Uhr in Seeburg statt. Vorfeier in der Seohloskirehe.

Abholungen von Oberröblingen (See), Bez. Halle, oder Halle
(Saale), auf Anmeldung.

Thiem s Tö
MASCHINEN- u MHORDORFER-STR. 48 en Unfalles

FERNRUF:21243

betähigten ihn dazu,

bewahren.

Halle a. S.,

famien Anzeigen aller Art liefert Auberst preiswert
Buch u. Kunsidruckere Otto Thiele

Leipziger Str. 6162

Aufseh'srat ung Vorstand er Saale Geireie Ab

Gestern entschlfef plötzlich und unerwartet an den Folgen eines

her Bitergutshesitzer Erich Wendenburg

Sehloß Seeburg.
Er gehörte seit Gründung unserer Gesellschaft unserem Aufsichts-

rat als Vorsitzender an.Sein offener Blick für wirtschaftliche Zusammenhänge, seine mit

Klugheit gepaarte Sachkenntnis und sein freundlich-liiebenswürdiges Wesen
uns Führer und Freund zugleich zu sein. Ein

arbeitsreiches Leben von vorbildlicher Pflichttreue und Schaffensfreude
hat ein viel zu frühes, jähes Ende gefunden.

Wir betrauern tief den Heimgang dieses hervorragenden Mannes
und treuen Freundes und werden ihm ein dankbares, ehrendes Andenken

den 2. Oktober 1928.
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Her deutſche Lausbub in Amerika u

l

Teipeig. Winter 28

t die neugierigen Affen ſagten dem Chef

Erinnerungen
(15, Fortſetzung.)

alle Ewigkeit dazu verflucht war, in heißen Dampf gehüllt
und ein immer ſich erneuerndes Chaos von rußigen Kupfer

und Kaſſerolen und Töpfen in allen Größen und Formen zu
Man kam ſich vor wie Siſyphus gegen Unmöglich-

anarbeitend. Ohn' Unterlaß rannten, wie aus Kanonen ge
Köche in die Türe und warfen mit vielen

und Hells mir ganze Kupferberge vor
während ich meines Angeſichts mit harten

ſcharfer Salz und Eſſiglöſung putzte und wuſch. Es
an lächerliche Kleinigkeiten zu erinnern; ich verſpüre

verzweifelte Entſehen, das mich immer überſchlich,
den letzten von Hunderten von Töpfen blitzſauber
auf einmol eine Höllenſchar von Köchen Dutzende

Aberduhende ſchmuthziger Kaſſerolen in meine Miniaturhölle

Arbeit an und für ſich ſein mochte kein Faden
war Nummer zwei. Nummer eins, ein
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. Um

nach Hauſe, und es wurde ſtill in der
Arbeit aber begann eigentlich erſt, denn von

Theaterſoupers war immer noch ein Regiment von
aber hieß es, jedes Stückchen Metallglangz in der

Den Herd entlang, der die ganze eine Längswand
Arbeitstiſch aus ſolidem Kupfer, an die fünfzehn

mußte blitzblank ſein. Der Herd mußte ge
etallteile geputzt werden; die Pfannen an dem
Anrichtetiſch ſollten blinken und leuchten und ge
geordnet ſein. Da waren die Küchenflieſen zu

Jede Minute der zwölf Arbeitsſtunden mußte ausgenützt
wenn ich fertig werden wollte. Um 6 Uhr morgens dann

mich in das wingige Zimmerchen im ſechſten Stochwerk, in
der Südfranzoſe, Nummer eins, und ich zuſammen hauſten,
uns jemals zu ſehen als eine Minute lang am Morgen und
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Heute noch kann ich kein Kupfergeſchirr ſehen, ohne mit Grauen
an die elegante Küche des Palaſthotels und ihre Höllenarbeit zu
denken! Dieſe Küche war eine der Sehenswürdigkeiten des Hotel
lebens von St. Louis, mit Stolz gezeigt aber unter Vorſichtsmaß-
regeln. Wurden Beſucher ins Küchenreich geführt, ſo ertönte ſchrill
eine elektriſche Glocke. Das Flöckchen der neugierigen Affen wurde

annt. Jhr Schrillen war das Signal zu vornehmem Dekorum.
Köche ließen, wie durch Zauberſpruch gebannt, ab vom Schimpfen

und die Mädels bei den Geſchirrmaſchinen banden ſich
raſch friſche Schürgen um und gaben ſich Mühe, recht niedlich auszu

ich mußte die Türe zu meinem Putzreich ſchleunigſt zumachen.
Schmeicheleien über

den lautloſen Betrieb Jch aber fluchte innerlich und zählte
an den Fingern die Tage bis zum 17. Dezember ab und

mich, ob es denn Männer geben könne auf dieſer Welt,
Töpfeputzen im Palaſthotel länger als einen Monat aushielten.

morgens bat ich Seine Majeſtät den Küchenchef

„Es iſt merkwürdig,“ meinte der Chef, „daß wir mit dem
wechſeln müſſen. Die Arbeit

das Geld durchgebracht haben,
können Sie wieder vorfragen.“

„Thank jou!“ ſagte ich,
Als ich aber für die Arbeit von fünf Wochen ein Bündel von

dreiundviergig Dollarſcheinen zärtlich in die Taſche ſteckte miſchte
ſich in meine komiſche Wut auf jene Hölle kupferner Greuel leiſe
Dankbarkeit; und froh wie ein aus Qual Erlöſter zog ich meinen
beſten Anzug an. Starkenbach hatte mir auf meine Bitte meinen
Koffer ins Hotel geſchickt. Ein Zettel lag obenauf:

„Viel Glück, lieber Freund Wie gefällt Jhnen mein gutes
altes St. Louis? Laſſen Sie es ſich möglichſt gut gehen und
nehmen Sie dieſes putzige Leben nicht allzu ernſt!“

Da hatte ich laut aufgelacht. Wenn man Kupferkeſſel putzte,
hatte das Leben ſo gar nichts Putziges und was ich vom guten
alten St. Louis kannte, waren eine Miniaturhölle im kvaſſeſten
Elendsvierlel der Stadt und eine andere Mintaturhölle in einer der
vornehmſten Karawanſereien der hotelziviliſierten Welt.

Im Zeichen der Zeitung.
Die Frau mit den ſcharfen Linien im Geſicht und dem aus

böſer Erfahrung geborenen Mißtrauen der zimmervermietenden
Sippe in ihrem Weſen ſah mich prüfend von oben bis unten an
und brummte:

„Das Zimmer koſtet zwei Dollars die Woche, junger Mann,
und wer nicht pünktlich vorausbezahlt, der fliegt!“

„„Wie meinen Sie?“
„Fliegt, hopla, adieun die Witwe Dougherty vermietet ihre

Zimmer nicht zu ihrem Vergnügen. Will aber nichts geſagt haben,
Herr nur mein Geld muß ich haben. Kohlen koſten zehn Cents
der Eimer, und wenn Sie kochen wollen, leih' ich Jhnen das Ge
ſchirr. Wer bar begzahlt, iſt der Gentlemanl Nehmen Sie das
Zimmer?“

Bruder Leichtfuß, ſonnenfroh mit ſeinem Reichtum von drei-
undvierzig grünen Scheinen des Dollarlandes, bezahlte klüglich gleich
für einen ganzen Monat und richtete ſich in einem von Witwe
Doughertys wingigen Zimmerchen häuslich ein, den erſten Abend

m

und Eindrücke
zwiſchen den eigenen vier Wänden in unzähligen Zigaretten ſelig
verträumend. Elegant war er wieder der Lausbub, und Geld hatte
er in der Taſche! Da war's kein Wunder, wenn er ſich blutwenig
um Zukunftspläne und Zukunftsnöte ſcherte. Das Ringen um die
Zukunft war im Grunde gigantiſch einfachl Furchtbar ſimpell!
Man jawohl, nan nun, man ging eben nach dem Rezept von
Freund Starkenbezh in einen Wolkenkratzer und ließ ſich in den ver
ſchiedenen Kontors melden nun, und redete Das würde ſich
alles ſchon finder. Das hatte ja gar keine Eilel Die Welt war
wunderſchön

Von einer Skraßenbahn in die andere kletterte ich am nächſten
Morgen und trank mit dem Selbſtbewußtſein, das in den guten
Kleidern und in den Dollarſcheinen ſteckte, das Getriebe der Miſiſ
ſippiſtadt ein; das haſtende Straßenbild, die himmelſtrebenden
Wolkenkratzer, des Wirrwarr der Rieſenſtadt, bis der Zufall mich in
das Gebäude der öffentlichen Bibliothek von St. Louis führte, in die
Welt der Bücher.

Hunderttauſende von Büchern füllten auf breiten Regalen die
rieſigen Säle. Raffiniert eingerichtete Kartenkataloge im Vor-
zimmer gaben einen ausgezeichneten Ueberblick. Liebenswürdige
junge Damen ſchafften in wenigen Sekunden die Bücher herbei,
deren Titel und Nummern man auf einem Zettelchen aufgeſchrieben
hatte, und dann lockten die weichen Lehnſtühle in den eleganten
Sälen zum Leſen und zum Träumen.

Um 11 Uhr morgens war ich in die Bibliothek gekommen bis
zum ſpäten Abend blieb ich, ohne an Eſſen und Trinken auch nur
zu denken; glückſelig in der Bücherpracht. Und pünktlich in aller
Frühe am nächſten Tag war der Lausbub wieder dal Wie ein
Hungriger verſchlang ich Buch auf Buch, als müßte ich mich für die
langen Monat primitiven Lebens mit einemmal entſchädigen; wie
Hans im Glück kam ich mir vor, wie ein ausgeträumter böſer
Traum lag das Hantieren mit rußigen Kupferkeſſen in weiter Ferne.
Es war ſe ſtill und wohlig in den vornehmen Räumen! Und die
Bücher Wahllos las ich durcheinander, bald deutſch, bald engliſch,
vwald franzöſiſch; ja ſogar die Schreckgeſpenſter der Schulzeiten, die
Odyſſee, der Cicero, waren Offenbarungen von Schönheit für den
Exkeſſelputzer, dem das Rumoren in den klaſſiſchen Sprachen, das
Bewußtſein der Bildung, wieder ein ſelbſtbewußts Rüchgrat gab.
Praktiſch gedacht, war's bodenloſe Zeitverſchwendung auf die
Straßen hinaus hätte der leichtſinnige Strick gehört, auf die Arbeits
ſuche hätte er gehen müſſen! Statt deſſen fraß er ein Dutzend
Romane im Tag, von der Marlitt bis zum Sudermann, von den
IJndianern des guten Fennimore Cooper bis zu den afrikaniſchen
Eeheimniſſen Rider Haggards, mit einem Stück Jlias und einem
Kopitel Kant oder Schopenhauer dazwiſchen Eines der Bücher,
die am ſtärkſten auf mich wirkten, waren ſonderbarerweiſe die Erleb
a. ſſe eines Oprumeſſers von Thomas de Quincey; nicht um der
Cpiumträume willen, die mir manchmal ſogar langweilig ſchienen,
ſondern ob der unbeſchreiblich ſchönen Wortperlen. Ein gelehrter
Aeſthet hatte da aus allen Sprachen der Welt Schönheiten geborgt
und ſie kunſtvoll hineingemengt in die Simplizität der einfachen
engliſchen Sprache; ohne gründlchie Kenntniſſe des Lateiniſchen
und Griechiſchen wäre es unmöglich geweſen, das Buch zu verſtehen.
Und da war Kipling, der Meiſter moderner engliſcher Schilderung,
der in Worten malte und zum Greifen deutlich darſtellte; der
Bilder von engliſchen Soldaten und kraſſe Szenen indiſchen Lebens
ſo in den Leſer hineinzauberte, daß man ſich im Märchenland
Indien heimiſch fühlte, als hätte man von Kindesbeinen an dort
dort gelebt. Der engliſche Zauberer, der blaß und matt wirkt, wenn
man ſeine Wortkunſt in andere Sprachen überträgt, iſt mir, bald
bewußt, bald unbewußt, auf Jahre hinaus das Vorbild geblieben
ſeine farbenſprühenden Soldaten waren es, die mir die Sehnſucht
einimpften, ſo wie er Menſchen hinzuſtellen, die lebendig daſtanden
ror dem Leer und eine ganze Klaſſe, eine Berufsart, einen Typ mit
allen Eigentümlichkeiten verkörperten; ſo wie er Gegenden zu
ſchildern, daß man im Leſen mit ſtaunenden Augen Land und
Leute vor ſich ſah, wie vor einem Gemälde ſtehend.

Leichtſinn war's; unbeſchreiblicher Leichtſinn, aber mir iſt, als
ſeien die Tage in der Bibliothek von St. Louis Merkſteine geweſen;
Wegweiſgr des Kismet, die Bruder Leichtfuß auf neue Wege führten.

Wie ein pfennigfuchſender Geighals ſparte ich, um die
Freuden der Bücher ja recht lange ausdehnen zu können; kochte mir
ſelbſt Kaffee des Morgens, trank mittags ein Glas Milch, aß ein
Brötchen irgendwo in der Nähe der Bibliothek und kaufte abends
em wie ein guter Hausvater, um dann auf dem winzigen eiſernen

Ofen zu kochen und zu braten. Gar oft plagten mich freilich Ge
wiſſensbiſſe und ich nahm mir vor, am nächſten Morgen aber gang
beſtimmt die Wanderung in den Wolkenkratzern zu beginnen. Kam
jedoch dann der Morgen, ſo fand er mich ſicher wieder vor der
Bibliothek, ums Portal ſchleichend wie die Katze um den heißen
Breil Nur noch einen eingigen Tagl Nur ein paar Bücher noch
leſen! Nur ein wenig nochll! Mochte der Kuckuck die Sorgen holen

denn da oben war's ja ſo ſchön, ſo ſchön

„Aber wir ſchließen um drei Uhr jetzt gleich,“ ſagte lächelnd
die junge Dame am Büchertiſch; „wiſſen Sie denn nicht, daß es
heute Weihnachtsabend iſt, Sie unerſättlicher Bücherwurm

Da ſchlich ich mich betrübt nach Hauſe, und weil mir die Bücher
gar ſo fehlten, gab mir ein Teufelchen den Gedanken ein, ſelbſt
etwas zu ſchreiben. Ein gräßliches Machwerk wurde es; eine weiner
liche Geſchichte von einem deutſchen Leutnant, der in bitterer Armut
zum Hotel der Armen und Elenden am Miſſiſſipufer geſunken, nach
einem fürchterlich langen Monolog über den Jammer der Welt und
die Scheuſäligkeit der Dinge ſich im Schein des glühenden Ofens
eine Kugel durch den gemarterten Kopf ſchoß Und da dieſes Ver

brechen einer Skizze mich natürlich in die ſchönſte Jammerſtimm
hmeinbrachte, ſo bedauerte ich mich aus tiefſter Seele ob dieſe
ſamen Weihnachtsabends und ſchrieb zum erſtenmal ſeit langer
emen langen Brief an mere Mutter. Einen wererlichen Bri
den ich am Chriſtmorgen ſchamrot in hundert Fetzen zerriß mit
Vorſatz dann erſt zu ſchreiben, wenn es mir gut gehen
Meinen neutſchen Leutnant aber kopierte ich fein ſäuberlich
ſandte ihn an die Redaktion der Weſtlichen Poſt, der großen
ſchen Tageszeitung von St. Louis.

Zitternd vor Aufregung ſaß ich auf dem wackeligen
neben dem papierüberſäten Redaktionstiſch und ſtarrte dem
redakteur in das runde Geſicht mit den boshaft funkelden

„Gang richtig!“ ſagte der Lokalredakteur, „Jch ſchrieb
Sie möchten vorſprechen. Alſo,“ (er kramte unter den Pay
auf dem Tiſch und zog mein Manuſkript hervor) „ich muß Sie
allem darauf aufmerkſam machen, daß nach den Regel
raktiſchen Lebens ein armer Teufel, dem die Zehen aus den St
gucken und dem der Hunger im Magen beißt, ein ſo wertvolle
ſitztum wie einen Revolver nicht zum Totſchießen benützt. Er
kauft ihn, Verehrteſter! Laſſen Sie aſo Jhren deutſchen Leu
zum mindeſten zuerſt ſein Schießeiſen aufeſſen und hängen Sie
dann an einem Strick auf. Oder werfen Sie ihn in den Miſſiſſ
das iſt auch ein ſchöner Todl! Waren Sie Offizier

„Nein.“

„Na, weshab kaprizieren Sie ſich dann auf Jhren Jam
lappen von Leutnant? Weg mit ihm! Wiſſen Sie was
wollen den ſelbſtgemordeten Unglücklichen noch einmal mor
Ritſch, ging der Rotſtift über meine ſchönen drei Seiten Einleit
„Und was quatſcht der Menſch alles zuſammen!“ (Ritſche, t
war mein langer Monolog beim Kuckuck.) „So! Nun haben wir
Stall gefegt, Verehrteſter, und was übrig bleibt, iſt die gute S
derung eines Schlafhauſes niederſter Klaſſe, die ich gerne brin
werde.“

Beinahe wäre ich umgefallen vor freudiger Ueberraſchung
„Nun wär' es mir aus beſonderen Gründen lieb,“ fuhr erf

„wenn Sie mir erzählen würden, was Sie in Malheurika eigen
treiben

Hm,“ grinſte er endlich, „dieſes Herumkugeln iſt ihr
Es geht den meiſten ſol Nun hören Sie: Unſer zweiter
überſetzer hat ſich in der Siveſternacht aus Glatteisgründen, ja,
ſonſtigen Gründen, ein Bein gebrochen und wir brauchen jemand
Aushilfe, bis der arme Doktor Morgenſtern wieder geſund iſt. J
Sie es verſuchen Ja? Das Honorar Honorar heißt Ehrenſol
beträgt zwölf Dollars wöchentlich. Dann gehen Sie alſo mit
zu meinem lieben Freund und Widerſacher, dem Depeſchenredah
grüßen Sie ihn von mir, und ſagen Sie ihm Beſcheid. Da dro

rechts auf dem Gang! Guten Morgen Herr Kollegel“
Herr Kollegel He err Ko ll egel Fabelhaft!

Weinen ſchön! Ueberglücklich ſtürmte der nagelneue Kollege h
auf, den Gang und ſah in einer Art ſchmalen Verſchlags von G
wänden ein grauhaariges kleines Männchen auf hohem Drek
ſitzen. Das Männchen putzte ſich eben umſtändlich die große
rote Naſe mit einem noch röteren Taſchentuch und ſtak im ük
bis an die Ohren in einem wahren Berg von ſeidendünnen Papi
blättchen,

„Mein Name iſt ich bin zur Aushilfe angeſtellt und ſoll
bei Jhnen melden!“ ſprudelte ich hervor.

„Sähr angenähm. Jch heeße Schulze, Doktor Schulze,
Kollege, und bin ä gemiedlicher Sachſe. Sind Sie Fachmann,
Kollege

„Nein, Herr Doktorl!“
„Ach herrjemmerſchnee, das is aber ungemiedlich ich erſt

erſtücke ja in düſſem Berg von Associated Preß copy. Fangené
nur gleich an, Härr Kollege, es wird ſchon ſchiefgehen!“

Damit drückte er mir ein Bündel der ſeidendünnen Papiere
in die Hand und führte mich ins Nebenzimmer an den verwai
Tiſch des Mannes mit dem Beinbruch. Ein Herr, der an ein
zweiten Tiſch ſaß, es war der Polizeireporter ſtand auf, le
die Hacken zuſammen und ſtellte ſich vor: Preſſenthin!

„Ein Härr Carlé, lieber Härr Referendar,“ erläuterte
graue Männchen, „der mür helfen würd, das vertrackte Zeug d
Aſſociated Preß Luderchen in anſtändiges Deutſch zu bringen. Ued
ſetzen Sü nach Gutdünken, Härr Kollege laſſen Sü den Miſt
und ſpinnen Sü die beſſeren Sachen ein wänig aus. i
Sü gute Ueberſchriften und heben Sü mir, bitte, die Originale
Kun, wür werden ja ſehen!“

Mit brennendem Eifer machte ich mich an die Arbeit und ſo
daß das Ueberſetzen der mit der Schreibmaſchine auf dünnes Seide
papier vervielfältigten Zeitungstelegramme kindereinfach war.
erſte Telegramm ſchon war niedlich. Ein pathologiſch anorme
Arzt in Chicago hatte ſich das Vergnügen geleiſtet, auf offe
Madiſon Street in Chicago am hellichten Tag alle Damen
küſſen, denen er begegnete, und war natürlich eingeſperrt worde
Während ich dieſe echt amerikaniſche Senſationsnachricht überſeh
ftel mir auch ſchon eine Ueberſchrift ein ein Heinegitat, das fam

nungen

paßte: „Herr Doktor, ſind Sie des Teufels?“ Jch fand die Sp
marke ſo nett, daß ich vergnügt vor mich hin kicherte. Nach
halben Stunde kam der Depeſchenredakteur wieder:

„Laſſen Sü einmal ſehen, Härr Kollege. Jſt das ſchon a
fertig? Menſchenskind, das gefällt mür. Hähl Hohl Herr Doh
ſind Sie des Teufels? Ausgezeichnet, mi filil! häh, gute Idee
wir beide werden ſchon miteinander auskommen!l“

Fortſetzung folgt.)

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman koſtenlos ne

geliefert.

4& Aulle (Souſe), Aſömigstr. 28 umd
Möbel haus Max Große 4
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Halle und Umgebung
Wie Halle Luthers gedenkt

Gemeinden feiern am 31. Oktober den Reformator.

Evangeliſche Konſiſtorium der Provinz
hat die ihm unterſtellten Kirchengemeinden erſucht, dafür

tragen, daß auch in dieſem Jahr der Reformations-
z Einrichtung von Kirchen und Gemeindefeiern
nſo feſtlichen Charakter empfängt wie in den vergangenen
Die Heimatprovinz Luthers iſt ſich das ſchuldigl
ſicht auf den Charakter des Reformationsfeſtes wird, wie
meldet, der Weltſpartag auf einen anderen Termin ge-

u. Die Kirchen und ſonſtigen kirchlichen Gebäude werden
mationsgedenken Kirchenflaggenſchmuck tragen.
z1. Oktober wird der Evangeliſche Bund Halle
t eine Lutherfeier in der Marktkirche veran

den Feſtvortrag hat Superintendent D. Hell wig- Halle
in übernommen. Jn den einzelnen Gemeinden werden am

Gottesdienſte ſtattfinden. Die Ul rich sge meinde hält
r einen Feſtgottesdienſt für die Schulen ab.
xmittlung des „Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes“ wird
age des Reformationsfeſtes der Lutherfilm im Thalia-
Halle gezeigt werden.

Beſſeres Autodeutſch!
preußiſche Regierung unterſtützt dieſe Beſtrebung.

preußiſche Staatsminiſterium hat durch die Reſſorts die
men Amtsſtellen auf die Beſtrebungen des Deutſchen
eins hinweiſen laſſen, die dahin gehen, die Amts
zu vereinfachen, zu reinigen und zu ver

n. Es wird der Wun ſch ausgeſprochen, dieſe Beſtrebungen
ſchen Sprachvereins auch von allen Amtsſtellen zu unter

ſ. p. O.-Volksbegehren wird organiſiert

Merſeburger Regierung ernennt eine Kommiſſion.

die Durchführung des Volksbegehrens „Panzer-
trerbot“ hat der Regierungspräſident zum Abſtim
er Regierungsrat Voigtle, zu ſeinem Stellvertreter Re
tat Freiherr von Stockmar, beide in Merſeburg, er
Die Anſchrift dieſer Kommiſſion iſt „Abſtimmungsleiter des
nkreiſes zu Merſeburg, Regierung (Schloß)“.

dizinalrat Or. Bundt ſpricht in Halle
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veitſchauenden Aufſichtsratsvorſitzenden.

alige Landesverbandsvorſitzende der Deutſchnationalen

uns die Deutſchnationale Volkspartei“ mitteilt, wird in
ßerordentlichen Hauptverſammlung der halleſchen Partei
itag, dem 5. Oktober, abends um 8 Uhr im großen Saal
NRikolaus“ der frühere hieſige Landesverbandevorſitzende

ige Landtagsabgeordnete, Geh. Med.-Rat Dr. Bundt aus
ſprechen. Es dürfte für alle deutſchnationgen Mitglieder,

Hauptverſammlung nur teilnehmen dürfen, außerordent-
woll ſein, dem Vortrag Dr. Bundts beiwohnen zu können.

zum Beſten der Alten und Waiſen!
Wohltütigkeitsaufführuſtg der Zigarrenköpfchen Sammler.

m Operettenabend zum Beſten alter in Not geratene
d unſerer halleſchen Waiſenkinder veranſtaltet heute abend
r die Zugarrenköpfchen-Sammler- Vereinigung
ichen Geſellſchaftshaus“. Eine nette kleine Operette, „Ver-
keute“, wird über die Bretter gehen. Die Darſteller ſtellt der

Chor der Schreberkolonie am Paul Riebeck-Stift“, unter
ſilaliſchen Leitung von Chormeiſter Otto Zimmer. Alle,

ſind, dein Wohltätigkeitsverein beizutreten, ſind herzlich
n. Anmeldungen nimmt aucch ſtets gern der Vorſitzende,

Reinhold Aßmann, in der Gr, Urichſtraße 49,

Leſinnungslos in den Anlagen aufgefunden. Montag gegen
r nachts wurde vor dem Eliſabethkrankenhauſe
annliche Perſon in hilfloſem Zuſtande auf einer
vend Dfoefunden. Der Mann wurde dem Eliſabethkranken
geführt.

kealeGetreide A.G. verliert in dem ſo plötzlich verſtorbenen
Keſitzer Erich Wendenburg auf Schloß Seeburg

Die Traueranzeige
tem heutigen Jnſeratenteil gibt ein getreues Bild von der

riſchätzung, deren der zu früh Dahingegangene ſich in den
der Geſellſchaft erfreute.

Halle als Landesuniverſität
Heute Eröffnung des Ferienkurſus für Pfarrer und Religionslehrer

Die Theologiſche Fakultät der Univerſität
Halle beſchrankt ihre Arbeit nicht nur auf Vorleſungen vor Stu
denten, ſondern hat in den letzten Jahren die Ergebniſſe der Forſchung

in Kurſen den einzelnen Städten unſerer Provinz zu vermitteln
geſucht. Die Fakultät iſt immer bereit geweſen, ihre Arbeit hier
in Halle zu unterbrechen und zu ſolchen Vortragsreiſen in die führen-
den Orte unſerer Provinz zu gehen, z. B. nach Magdeburg. Durch
dieſe Art der Beweglichkeit wird der Einfluß Halles im andere
Städte getragen und die Univerſität erweiſt ſich dadurch im beſten
Sinne des Wortes als eine Landesuniverſität. Durch dieſe
Rührigkeit zeichnet ſich gerade die Theologiſche Fakultät unſerer Uni
verſität vor anderen Univerſitäten aus; ſo wird es kaum eine Pro-
vinz geben, in der ſo viele und ſo gut beſuchte Vorleſungen für
Pfarrer und Religionslehrer gehalten worden ſind, wie gerade in der
Provinz Sachſen.

Den Anſtoß zu dieſer Tätigkeit hat die „Geſellſchaft zur Förde
rung der evangeliſch-theologiſchen Wiſſenſchaft in der Provinz Sachſen
und Anhalt“ gegeben. Sie reicht hinein in die verſchiedenen Ab
teilungen des theologiſchen Seminars, in die Bücherſchränke der

jungen Pfarrer, in die Bibliothek des Wittenderger Predigerſemi-
nars, bis hin zu den neueſten Diſſertationen. Jn dieſem Jahre iſt
durch Vermittlung der Geſellſchaft der Theologiſche Ferien-
kurſus auf die Zeit vom 83. bis 5. Oktober in Halle feſt
gelegt. Es ſprechen die Profeſſoren D. Hans Schmidt über den
„Meſſiasgedanken im Alten Teſtament“, D. Dörries über „Kirche
und Staat bei Auguſtin“, D. Lütgert über „Schöpfung und Er
löſung in Auseinanderſetzung mit der modernen Dogmatik“. Jm
Zuſammenhang mit dem Herbſtkurſus wird am Mittwoch abend
8 Uhr in der Moritzkirche eine Abendfeier gehalten, für
die Profeſſor D. Wehrung die Predigt übernommen hat; den
Orgeldienſt verſieht Organiſt Adolf Wieber. Die Teilnahme an
dieſer Feier ſteht allen Evangeliſchen frei.

Wir begrüßen zu dieſem Ferienkurſus, der durch ſeine Ein
richtung der halleſchen Bevölkerung ſchon aus den früheren Jahren
her vertraut iſt, die alten und jungen Pfarrer und Religionslehrer,
die zu Füßen der Profeſſoren unſerer Alma mater ſich von dem
Stand der Wiſſenſchaft unterrichten wollen. Mögen die Tage des
Aufenthaltes in Halle Tage einer freundlichen Erinnerung werden,
die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft miteinander verknüpft!

Verdoppelung der Fahrkoſten auch für Ferienkinder
Der neue Reichsbahntarif koſtet die Kindererholungsfürſorge über 1,5 Millionen Rark!

Wie den Kriegsbeſchädigten, ſo ſcheint durch den erhöhten
Reichsbahntarif auch den Ferienkindern, und zwar für ihre
Erholung auf dem Lande und in Heimen eine Gefährdung zu
drohen. Denn die mit dem 7. Oktober in Kraft tretende Tarif-
änderung der Reichsbahn bringt für die Kindertransporte eine
Verdoppelung der Geſamtfahrkoſten mit ſich!

Die Reichsbahn hatte bisher für die Unterbringung hilfs-
bedürftiger Kinder auf dem Lande und in Heimen einen Sonder-
tarif bei der Beförderung gelten laſſen. Der Sondertarif berech-
nete den vierten Teil des Fahrpreiſes der 4. Wagen-
k laſſe bei Beförderung in der 83. Wagenklaſſe. Dieſe Ermäßigung
hat es ermöglicht, daß die Erholungsfürſorge durch Verſchickung
aufs Land und in Heime auf 350 000 Kinder jährlich ausgedehnt
werden konnte. Dem „Verein Landaufenthalt für Stadtkinder“, der
als Reichsorganiſation mit den Ferienkindertransporten betraut iſt,
erwuchſen daraus 1,6 Mill. Mark jährlich Fahrkoſten. Wenn zu
dieſen Ausgaben der Fürſorge jetzt die 12prozentige Grund-
preiserhöhung der bisherigen 4. Wagenklaſſe hinzutritt, ſo
bedeutet das allein eine Mehrbelaſtung von etwa 200 000
Mark. Dieſer Betrag aber erhöht ſich durch die ſtark geſteigerten

Zuſchläge für Schnell- und Eilzüge, auf die die
Kindertransporte bei ihrer durchſchnittlichen Beförderungslänge von
300--850- Kilometer angewieſen ſind, auf etwa 1,6 Millionen
Mark, ſo daß ſich bei voller Anwendung des neuen Tarifs der
Ausgabenbetrag auf das Doppelte ſteigert.

Soll die Kindererholungsfürſorge, um die ſich öffentliche und
freie Wohlfahrtspflege erfolgreich bemühen, nicht gefährdet werden,
ſo muß die 12prozentige Grundpreiserhöhung die äußerſte Be
laſtung ſein, die ihr künftig zugemutet werden kann. Auch die
Reichsbahn als öffentliche Einrichtung kann ſich ihrer
Verpflichtung gegenüber der Volksgeſundheit nicht entziehen.
Sie wird daher auf die hohen Zuſchläge,bei Schnell und Eil
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Stadttheater: „Der lebende Leichnam“ (8).
Walhalla: „Jn Cloſchwitz blüht der Flieder“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Die ſchwache Stunde einer Frau“

(4, 6.10, 8.25).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Schmutziges Geld“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die Heilige und ihr Narr“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Null Uhr“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Eheſkandal“ (4.30, 6.30, 8.30).

Modernes Theater: Der Jubiläumsfeſtſpielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).
Rakete: Der hervorragende Oktoher- Spielplan (8).

Trinkt Fachinger. Bei allen Krankheiten, die ſchädliche Säure
produzieren, wie z. B. Sodbrennen und ſaures Erbrechen, iſt das
Fachinger Waſſer als ſäuretilgendes Mittel beſonders angezeigt.

zügen für die Kindertransporte ver zichten müſſen, wie ſie es
aus ähnlichen ſozialen Gründen ſchon bei den Schülermonatskarten
getan hat.

Der Winterfahrplan 1928-29
Die neuen StormKursbücher erſcheinen in dieſen Tagen.

Der 7. Oktober iſt in diefem Jahre nicht nur der Stichtag für
den Fahrplanwechſel, ſondern auch der Beginn des Jnkrafttretens der
neuen Fahrpreisfeſtſetzungen und des neuen Klaſſenſſtems. Beide
Maßnahmen beanſpruchen wegen ihrer Tragweite die Aufmerkſamkeit
der öffentlichen Meinung in ſtarkem Maße; denn trotz der fort
ſchreitenden Automobiliſierung und des Ausbaues der Fluglinien iſt
und bleibt die Eiſenbahn das Hauptbeförderungs-
mittel für die Maſſen.

Der Reiſende wird ſich ab 7. Oktober entſcheiden müſſen, ob er
in Zukunft auf Holz er Polſter reiſen will. Die mit dieſer
Entſcheidung verbundenen Preisänderungen ſind nicht unerheblich.
Sie entſtehen durch den Wegfall der 4. Wagenklaſſe ünd durch de
neuen Einheitsſätze, die je Kilometer für alle Zuggaktungen in der
1. Klaſſe 11,2 Pf., in der 2. Klaſſe 5,6 Pf. und in der 8. Klaſſe
3.7 Pf. betragen. Außerdem iſt das Syſtem der verſchiedenen Zu
ſchläge vollſtändig neu aufgeſtellt. e

Trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit, die für die Aufnahme
dieſer Veränderungen zur Verfügung ſtand, werden alle Storms
Kursbücher mit dem neuen Winterfahrplan pünktkch erſcheinen
und bei den bisherigen zahlreichen Verkaufsſtellen vor dem Fahrplan
wechſel ausliegen. c

Hendſchels Telegraph, bekanntlich das älteſte deutſche
Kursbuch, erſcheint anſchließend an die StormAusgaben und bringt
wieder, abgeſehen von dem geſamten reich n Verkehr, die Fahr
pläne von 32 außerdeutſchen Staaten. Der Umfang der großen Aus
gabe wird vorausſichtlich 1500 Seiten betragen, auf denen etwa 6000
Fahrpläne untergebracht ſind. Hendſchels Telegraph iſt von jeher
eine Glanzleiſtung des deutſchen Kursbuchverlages. Auch die
kommende Ausgabe wird ſeinen alten, auf 82 Jahrgängen begründe
ten Ruf neu erweiſen.

Zum Preis von 8,50 Mark erſcheint vom „Telegraph“ wieder
die kleine Ausgabe „Hendſchel Jnternational“, die den deutſchen
FahrplanTeil gekürzt mit den wichtigen Verbindungen, das geſamte
Ausland aber in gleicher Reichhaltigkeit wie der Telegraxph bringt.

Auch das dritte der großen deutſchen Kursbücher mit inter
nationalem Verkehr das LloydKursbuch wird rechtzeitig
erſcheinen. Es bringt die wichtigen deutſchen Verbindungen und alle
die Nachbarländer berührendenExpreß, Schnell und Cilzüge. Wer
ſich über die großen Verkehrszuſamme orientieren will und
auf ein überraſchend leicht zu leſendes Kursbuch Wert legt, wird
„Lloyd“ bevorzugen.

Nachſtehend geben wir eine Ueberſicht über ſämtliche Stoem Aus
gaben: StormKursbuch fürs Reich (5 Mark), für RNorddeutſchland
(2 Mark), für Oſtdeutſchland (2 Mark), für Mitteldeutſchland und die
Tſchechoſlowakei (2 Mark), für Weſtdeutſchland (3 Rark), für
deutſchland (2 Mark) und für Berlin (1 Mark).

Zur Einführung erhalten Sie

25 Zigaretten 9ratäs,wenn Sle uns 10Schachteln unserer 25-Stüok- od. 25 Schachteln
Uneerer 10-Stükok Pac kungen sowie ein kurzes Werturtell und
diesem Ausschnitt bis zum 15. Oktober 1928 einsenden.
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Lanbwirtfchaft-Hanvbel-Inbuftrie

Die Verbeſſerung der Außenhandelsſtatiſtik
Ihr Ziel: Genauere Wertangaben und Feſtſtellung des Herkunftslandes einer Ware

Von Arthur Zmarzly.

Die ſtatiſtiſche Erfaſſung der Wirtſchaftsvorgänge weiſt in
Deutſchland noch große Mänge! auf. Der Ablauf des verwickelten
Wirtſchaftsprozeſſes iſt heute nur durch genaue und ſpezialiſierte
ſtatiſtiſche Ermittlüngen zu durchleuchten, wie ſie namentlich in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgebildet worden ſind. Je
feiner die Methoden der ſtatiſtiſchen Unterſuchungen entwickelt
werden, deſto beſſere Dienſte leiſten ſie dem Wirtſchaftsleben. Es iſt
gewiß richtig, daß nicht alle Fehlerquellen auszumerzen ſind und daß
bei der Auswertung des Zahlenmaterials nach wie vor große Vor
ſicht angewandt werden muß, ber die Statiſtik iſt eben das einzige
und beſte Hilfsmittel, das Praktikern wie Theoretikern ermöglicht,
wirtſchaftliche Entwicklungstendenzen zu erkennen.

Von den Mängeln, die unſere Wirtſchaftsſtatiſtik trotz ihres in
den letzten Jahren vorgenommenen Ausbaues aufzuweiſen hat, macht
ſich beſonders die zum Teil ſchätzungsweiſe Ermittlung der Werte
unſerer Handelsbilanz bemerkbar. Mit der zollmäßigen Be
handlung der hereinkommenden Waren ſind die ſtatiſtiſchen Er

verknüpft. Es iſt verſtändlich, daß dabei der Zoll die
ptrolle ſpielt, während die Einfuhrſtatiſtik gewiſſermaßen neben

her geht. Nun erfaſſen die Zollbehörden in der Hauptſache Art und
Menge der eingeführten Waren. Die Feſtſtellung des Herkunfts-
landes intereſſiert die Zollverwaltung nur dann, wenn die Güter
aus Bezugsländern ſtammen, für die differenzierte Zollſätze in
Frage kommen. Noch ſchwieriger ſteht es mit der

richtigen Erfaſſung des Wertes,
da der deutſche Zolltarif keine Wertzölle kennt, ſo daß die deutſchen
Zollbehörden für Zollzwecke keine Wertangabe fordern. In den Be
gleitpapieren wird auch in den meiſten Fällen der Wert der Güter
nicht angegeben. Der Spediteur oder der Beauftragte der Eifenbahn
muß ſich den Wert, den er für die Statiſtik anzugeben hat, ſelbſt be
ſchaffen, ſei es vom Abſender der Ware oder vom Empfänger, ſei es
durch die Heranziehung von Marktberichten, Preisnotierungen. Dieſe
Art der Wertermittlung für die geſetzlich vorgeſchriebene Wertanmel-
dung wird oft den Tatſachen entſprechen, ebenſo oft aber auch nicht.
Das Statiſtiſche Reichsamt hilft ſich damit, daß es den Wert durch
Sachverſtändige abſchätzen läßt. Auch dieſe Schätzung ſtellt trotz
vieler Verfeinerungen in den letzten Jahren nur einen Notbehelf
dar. Selbſt bei Artikeln, die zu Weltmarktpreiſen gehandelt werden,
alſo ſtändigen Preisnotierungen unterliegen, müſſen die Ab
ſchätzungen zu Fehlern führen, weil es ſich auch bei dieſen Waren
ſtets um verſchiedene Qualitäten handelt und der Anteil der Quali-
täten an der Geſamteinfuhr dieſer Ware wiederum erſt abgeſchätzt
werden muß.

Schon ſeit längerer Zeit wurde deshalb
eine gründliche Reform der Außenhandelsſtatiſtik

gefordert, die wenigſtens annähernd die Werte der Handels-
bilanz erfaßt. Jm März dieſes Jahres kam man dieſem Ziel mit
der Verabſchiedung des Geſetzes über die Statiſtik des Warenver-
kehrs mit dem Auslande ein großes Stück näher. Es iſt am 1. Ok
tober in Kraft getreten und bezweckt in erſter Linie die einwandfreie
Ermittlung des Wertes und des Herkunftslandes der

W J

händler empfängt.

eingeführten Waren. Die Einfuhrſtatiſtik wird von der
Zollabfertigung losgelöſt. Die ſtatiſtiſche Erfaſſung der Ware er-

oonDrnnus wo
Die wirtſchaftliche Lage des deutſchen

Handwerks im September

Wie der Reichsverband des deutſchen Handwerks
mitteilt, iſt die wirtſchaftliche Lage des Handwerks gegenüber den
Vormomaten kaum verändert. Die Geſamtlage war nach wie
vor uneinheitlich. Jm allgemeinen hat eine fühlbare Ver
ſchlechterung nicht Platz gegriffen. Für einzelne Handwerkszweige
iſt der Beſchäftigungsgrad teilweiſe ſogar beſſer geworden, was
ſaiſonmäßig bedingt iſt. So zeigen vor allem das Bekleidungs
und Nahrungsmittelhandwerk Anſätze zu einer
Beſſerung. Durch die günſtige Witterung blieb auch die Be
ſchäftigungslage im Baugewerbe im allgemeinen noch gut.
Bemerkbar machte ſich die zunehmende Geldverknappung
Die Beſchäftigung der Vaunebengewerbe war beſſer als die des
Bauhauſptgewerbes. Jn ländlichen Bezirken war die Ge
ſchäftslage bedeutend ungünſtiger als in den Städten. Trotz der
guten Ernte hält die Landwirtſchaft mit Aufträgen ſtark zurück. Die
Zahlungsfähigkeit der Kunden des Handwerks hat ſich in der Be
richtszeit nicht verbeſſert. Nach wie vor wird über ſchlechten Geld
eingang und ſtändiges Anwachſen der Außenſtände geklagt. Be
ſonders ſchädigend wirkte ſich die Erhöhung der Pfändungsgrenze
in Handwerk aus. Die Preiſe für Rohſtoffe und Materialien
zeigte vielfach ſteigende Tendenz, ohne daß die Preiſe den ge
ſtiegenen Geſtehungskoſten angepaßt werden konnten. Eine Ent-
laſtung des handwerklichen Arbeitsmarktes trat in der Berichtszeit
nicht ein. Eine neue Lohnbewegung hat zum Teil wieder eingeſetzt.

Leichte Entſpannung auf dem Kartoffelmarkt. Die Lage auf den

völlig überſchwemmten Kartoffelmärkten in den
Verbraucherzentren zeigt jetzt eine leichte Entſpannung. Die Zu-
fuhren, insbeſondere von Konſignationsware, ſind etwas zurück
gegangen. Das Angebot überſteigt aber immer noch weſent
lich die Nachfrage; ſo liefen am 26. d. Mts. 84 Waggons ein
bei 146 ſtandgeldpflichtigen Wagen am 27. d. Mts. 126 bei 105
ſtandgeld pflichtigen Wagen. Angeſichts der anhaltend ſchlechten
Sortierung der deutſchen Kartoffeln ſind die Umſäße
gering. Die Preiſe liegen unter den amtlichen Notierungen. Es
iſt damit zu rechnen, daß die lagernden großen Mengen wieder in
der Hauptſache als Fabrikkartoffeln abgeſetzt werden müſſen. Belgien
und Holland lieferten nur geringe Zufuhren. Das Fabrik-
kartoffelgeſchäft hat ſehr lebhaft eingeſetzt unter Erhöhung
des Uebernahmepreiſes von 61 auf 64 RM. Das Ausfuhrgeſchäft

folgt auch weiterhin im gleichen Zeitpunkt wie die Zollabfertigung.
Die Anmeldung wird aber nicht mehr mit dem Zollpapier verbunden,
ſondern muß auf einem beſonderen ſtatiſtiſchen Anmeldeſchein er-
folgen, den derjenige beim Zollamt abzugeben hat, der die Zoll-
abfertigung der Ware beantragt. Obwohl je nach Lage des Einzel-
falles verſchiedene Perſonen für die Ausſtellung des Anmeldeſcheins
in Frage kommen werden, hat die Wertangabe in allen Fällen durch
den Jmporteur zu erfolgen. Der Begriff des Jmporteurs be-
darf dabei der genauen Definition. Er bezeichnet in erſter Linie
denjenigen, der die Ware im Auslande gekauft hat. Da aber die
Ware nicht allein auf Grund eines Kaufvertrages hereinkommt, ſo
bezeichnet man als Jmporteur auch denjenigen, der Waren von
einem Ausländer in Kommiſſion oder zur Be oder Verarbeitung
übernimmt. Schließlich ſoll bei denjenigen Waren, die börſen- und
terminmäßig gehandelt werden, als Jmporteur derjenige angeſehen
werden, der im Augenblick des Eingangs der Ware das Verfügungs-
recht über die Ladung hat. Die mannigfaltigen Formen, in denen
ſich das Einfuhrgeſchäft abſpielt, erſchweren das neue Ermittlungs-
verfahren. Das Reichsamt wird ſein Augenmerk darauf richten
müſſen, die Vorſchriften der Praxis anzupaſſen, um die Geſchäfts
welt nicht mit mehr Arbeit zu belaſten, als zur Erreichung des
Zwecks unbedingt erforderlich iſt.

Das Geſetz ſieht auch die Verbeſſerung der Ausfuhr-
ſt atiſtik vor. Die Warenausfuhr iſt ſchon ſeit langem mit ſtati-
ſtiſchen Anmeldeſcheinen verbunden. Der Schein wird in den meiſten
Fällen vom Exporteur ausgeſtellt. Es haben ſich aber auch hier bei
der Wertangabe Unzulänglichkeiten herausgeſtellt. Der Verkauf der
Ware erfolgt oft durch den Exporthändler, der Verſand durch den
Warenherſteller. Bisher hat in dieſem Falle der Herſteller den
Schein ausgefüllt und den Wert eingeſetzt, den er vom Export

Dieſer Wert deckt ſich aber nicht mit dem, den
der ausländiſche Bezieher zahlt. Ferner wird die Ware vom Ver-
ſender nicht immer unmittelbar ins Ausland aufgegeben. Der
eigentliche Verſand von der Grenze ins Ausland erfolgt durch einen
Spediteur. Jn dieſem Falle iſt auch jetzt der Spediteur nicht zur
Ausſtellung des Scheins befugt. Jſt er aber nicht im Beſitz des
Scheins, nimmt ihm die Eiſenbahn die Ware nicht ab. Er hilft ſich
damit, daß er ſelbſt den Schein ausſtellt. Vielfach ſtehen ihm An
meldeſcheine mit der Blankounterſchrift des Exporteurs zur Ver-
fügung. Jn allen dieſen Fällen wird

die Wertangabe unzuverläſſig

ſein. Jn Zukunft iſt deshalb auch für die Ausfuhr die Verwendung
eines Doppelſcheins vorgeſehen. Derjenige, der die Ware ins Aus-
land aufgibt, ohne daß ihm der Ausfuhranmeldeſchein vom Expor-
teur zugegangen iſt, läßt in dem Doppelſchein die Wertſpalte frei
und ſchickt eine Ausfertigung dem Exporteur zur Ergänzung und
Weiterleitung an das Reichsamt zu.

Die Reform der Außenhandelsſtatiſtik iſt hier nur in ihren
Grundzügen gekennzeichnet worden, um die Verbeſſerungen klarzu
legen, die das Geſetz bringt. Die Notwendigkeit, über die Werte
unſerer Handelsbilanz ſo genau als möglich unterrichtet zu ſein,
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Sie rechtfertigt
auch die Mehrarbeit, die das Geſetz den beteiligten Wirtſchaftskreiſen
auferlegt.

Florian Klöckner 60 Jahre alt
Florian Klöckner, eine der markanteſten Perſönlichkeiten

in der weſtdeutſchen Montaninduſtrie, feiert am 4. Oktober ſeinen
60. Geburtstag. Neben ſeinem Bruder, Geh. Kommerzienrat
Dr.Jng. c. h. Peter Klöckner, hat Florian Klöckner die Leitung des
Klöckner-Konzerns inne. Darüber hinaus iſt er ſeit einer
Reihe von Jahren auch politiſch hervorgetreten, und zwar als
Reichstagsabgeordneter der Zentrumspartei. Florian Klöckner ge
hört im übrigen auch dem Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs
poſt an.

Die erſte deutſche Aktie in VewHork

Wie wir erfahren, iſt die Einführung der Aktien des Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Elektrizitätswerks an der New-HYorker
Börſe ſchon heute erfolgt. Die R. W. E.-Aktie iſt die erſte deut-
ſche Aktie, die nach dem Krieg offiziell in NewYork einge-
führt wird. Jn Berliner Bankkreiſen verſpricht man ſich hiervon
gute Erfolge, da die RW. E. das amerikaniſche Publikum ſtark inter
eſſieren ſoll. Der Anlaß zu der Einführung der Aktie iſt in der mit
einem Optionsrecht auf Aktien verbundenen R. W. E. Anleihe zu
ſuchen.

Konkurſe im dritten Vierteljahr 1928. Wie in den beiden Vor-
jahren, ſo hat ſich auch diesmal die Konkursziffer im 8. Quartal
gegenüber dem Vormonat verringert. Nach einer Zuſammen
ſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ ſind in dem am 30. Sept.
abgelaufenen Vierteljahr 1828 Konkurſe eröffnet (gegen 2081) und
331 mangels Maſſe abgewieſen worden (gegen 364). Dem ſteht
allerdings eine Zunaghme der Vergleichsverfahren,
die von 841 im 2. auf 904 im 3. Vierteljahr geſtiegen ſind. Neu er
öffnete Konkurſe im September 5068, Vergleiche 245, mangels
Maſſe wurden 104 abgewieſen.

Gemeinſchaft deutſcher Automobilfabriken (GDA.). Die Gemein-
ſchaft deutſcher Automobilfabriken (GDA.), der bekanntlich die NAG.,
die HanſaLloyd- Werke und Brennabor angehören, wird zum
1. Januar 1929 einſchneidende Veränderungen vor-
nehmen. Die Hanſa-Lloyd-Werke werden völlig aus der GDA. aus
ſcheiden, während Brennabor und NAG. nur noch fünf Filialen,
nämlich die Berliner, Frankfurter, Kölner, Bielefelder und Stutt-
garter, gemeinſam unter der GDA. Firma betreiben werden. Jm

über Hamburg ſtagniert infolge ſchlechter Sortierung der deutſchen
Ware,

übrigen werden die beſtehenden etwa 15 Niederlaſſungen auf
Brennabor und NAG. aufgeteilt

on 1. April 1927 bis 31. März 1928) gegenüber dem Vorjahr

Die Agrarkriſe im Reiche
Ihre Auswirkung auf die preußiſche Candwi

Der Ausbau der land wirtſchaftlichen Konjunt
ſtatiſtik iſt noch nicht ſo weit vorgeſchritten wie die der induſ
Die amtliche Statiſtik nimmt bekanntlich in Zuſammenarbeit x
Deutſchen Landwirtſchaftsrat Erhebungen und Schätzungen
Saatenſtand, die Ernteergebniſſe und die Geſtaltung der
räte ſowie über die Entwicklung des Schuldenſtandes vor.

Außerdem liefert die Konkursſtatiſtik Material z
urteilung der Lage der Land wirtſchaft. Nunmehr iſt es dem
für Konjunkturfarſchung gelungen, dieſe Statiſtiken nach
wertvollen Seite hin zu ergänzen. Das Jnſtitut veranſtaltet
Erhebungen über die Zwangsverſteigerungen
wirtſchaftlicher Grundſtücke, deren Ergebniſſe jetzt
geteilt werden. Dieſe Zwangsverſteigerungen haben ſich
folgenden Weiſe entwickelt: Juſt

Rechnungsjahr Zahl Fläche in Hekte
(1. April bis 31. März)

1925 1275 9 3371926 2489 34 9441927 2408 37 876 Bei denmeinen Le
m des Pul
Gerichtsfer
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Die Zahl der Zwangsver ſteigerungen landwir
licher Grundſtücke hat ſich im Rechnungsjahr 1927 (das iſt in de

nicht weiter erhöht, iſt aber immerhin noch etwa doppelt ſo
wie im Jahre 1925. Dagegen hat die zur Zwangsverſteig
gelangte Fläche auch noch im Jahre 1627 beträchtlichz
nommen ſie betrug etwa das Vierfache der 1925 ſubhaf
Fläche. Die durchſchnittliche Größe eines zwangsverfſte umgel
Grundſtücks iſt alſo im Jahre 1927 gegenüber dem Vorjah r

ſtiegen n grnieDie Entwicklung in den einzelnen Landesteil eng
recht verſchieden, wie überhaupt in der Lage der Landwirtſe n g
trächtliche regionale Unterſchiede beſtehen. So haben die
verſteigerungen in Bayern und Heſſen im Jahre 197 e
über dem Vorjahre abgenommen, während ſie in Preij Die mann
recht beträchtlich ge ſtiegen ſind. Hier ſind es vor allen em Laufe
preußen und die vorwiegend Viehzucht (Schweinehaltung) t aufhalten,
den Provinzen, die die größte Zunahme der zwangsverſteg geprüft w
Fläche aufzuweiſen haben. Jn den gleichen Provinzen hat im ülf Spalten
1927 auch die langfriſtige Verſchuldung am ſtärhſte iſſe der b

genommen. tem UmfaJn dem Anſteigen der langfriſtigen Verſchuldung konn un gegeber
Konſolidierung langfriſtiger lIandvwirtſ We ittliche
licher Schulden zum Ausdruck. Die beträchtliche Zunch der l. untZwangsver ſteigerungen läßt aber erkennen, daß die Ueberfü Jitell
kurzfriſtiger Schulden in Realkredite noch nicht um fang ſtellen
genug war, um die Landwirtſchaft von dem Druck der kurze halten
Schulden zu entlaſten, ſo daß ein Anwachſen der Subhaſtal Ueberzahl

unvermeidlich war. igkeit und
ſtizrefo

Wiederbeginn der deutſchöſterreichiſchen Handelsvertugmi ihren zah
handlungen. Die deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag Meſichtlichen
Wirtſchaftsver handlungen wurden programmäßig in Le kleinſte u
wieder aufgenommen. Die Verhandlungen bezwecken bekannt
nächſt einmal eine Klärung der grundſätzlichen zwiſchen Deuf
und Oeſterreich ſchwebenden handelspolitiſchen Fragen.
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